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Nummer 180. Sonnabend

Abonnement preiſevierteljähel. mit „Jlluſtrirtes Sonntaecblan“ n. a Uhletdaltuug
usgabeſtellen 1,20 Mk.,und Belehrung“ bei den Austrägern 1,“ b Mk., in t

beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit Letebbriefttäger ellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wir mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expebition iſt an den Woche tagen von früh 7- 1 Uhr Mittag
und Nachmittags tvn 3--6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Red Aion 11—1 Uhr Mittags,

Merſeb
Bekanntmachung, den Bezirk des Aichamtes zu Merſeburg betreffend.
Unter Bezugnahme auf die diesbezügliche Bekanntmachung des Königlichen Herrn Regierungs

Präſidenten vom 19. Mai er. EAmtsblatt S. 162) bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß dem hieſigen n auch die Stadt S c und die Amtsbezirke Altſcherbitz,
Dölkau, Kleinliebenau, Modelwitz und We tz zur Aichung von Waagen mit mehr
als 2000 kg Tragfähigkeit, bezüglich welcher dieſe Polizei und Amtsbezirke bisher dem Aichamte
zu Halle a. S, zugetheilt waren, überwieſen worden ſind.

Das Aichamt zu Merſeburg übt nunmehr ſeine ſämmtlichen Befugniſſe, alſo die Aichung von
Längenmaaßen, Flüſſigkeitsmaaßen, Hohlmaaßen für trockene Gegenſtände, Handels und Präziſions-
gewichten, Präziſionswaagen und Handelswaagen für alle Belaſtungen in dem ganzen Kreiſe
Merſeburg aus.

Merſeburg, den 27. Juli 1894.
Der Königliche Landrath. J. V.: Graf d' Hauſſonville.

Das Füſilier- Regiment Nr. 36 wird am 6. und 7. Auguſt d. Js. Schießübungen
mit ſcharfen Patronen am ſogenannten ärmlichen Stein bei Holleben
abhalten.

Das gefährdete Gelände zwiſchen den Wegen Holleben Mittel Teutſchenthal Großgräſen-
dorf Hollebener Windmühle wird am G. Auguſt in der Zeit von 5 Uhr früh bis Uhr

jeden Verkehr geſperrt werden.
Nachmittags und am 7. Auguſt von 6 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags für

Jh bringe dies mit dem Bemerken zur Kenntniß des Publikums, daß den Weiſungen ver auf
geſtellten Sicherheitspoſten unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern

ſowie auch das Schulgeld pro Julf, Auguſt und September bis zum 16. Auguſt er.
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen ſofort
mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp, Beitreibung vorgegangen werden

Merſeburg den 2. Auguſt 1894. Der Magiſtrat,
Merſeburg, 3. Auguſt 1894.

*Ein Blickhinterdie Couliſſen
des Vatikans.

Die „Kirchl. Correſp.“ ſchreibt: Die Politik
der römiſchen Kurie iſt eine Sphinx, deren
Räthſelſſchon ſo mancher Staatsmann vergebens
zu löſen verſucht hat. Um ſo dankenswerther
iſt es daher, wenn ein Mann, wie G. Berthelet,
der zu dem päpſtlichen Hofe in engen Be-
ziehungen ſteht und einen Einblick in geheime
Aktenſtücke gethan hat, auf Grund ſeiner einzig-
artigen Erfahrung durch die verſchlungenen
Wege der päpſtlichen Politik einen Ariadnefaden
bieten will (in der Broſchüre: muß der Papſt
ein Jtaliener ſein?“ Das Jtalienerthum
der Päpſte, ſeine Urſachen und ſeine Wirkungen.“
Leipzig, Renger 1894). Und daß ſein Urtheil
kein unrichtiges iſt, iſt ihm vom Papſt ſelbſt be
ſcheinigt durch die Aufnahme ſeiner Schrift in
den Jndex der verbotenen Bücher.

Man muß in der Politik Leos XIII. zwei
Jn der erſten Zeit ſeiner

Jn Haide und Moor.
Erzählung von Hans Warring.

(6. Fortſetzung.)
Die meiſten großen Höfe des Dorfes Schelle

ningken ſind nicht im Beſitz der alten Littauer
Wirthe geblieben, ſie ſind nach und nach in
andere Hände übergegangen. Der Littauer hängt
am Alten, er bleibt auch unter veränderten Ver
hältniſſen der Wirthſchaftsweiſe treu, wie er ſie
von Vater und Großpater überkommen. Dieſe
Weiſe aber iſt der Konkurrenz geſchulter Land
wirthe nicht gewachſen ſie bringt die
meiſten um ihr Erbe und zwingt ſie, entweder
ihren Hof im Ganzen an irgend einen wohl
habenden Käufer, meiſtens einen Deutſchen, zu
verkaufen oder ihn ſtückweiſe an kleine Leute
abzugeben, die dann als „Eigenkäthner“ auf den
erworbenen Stückchen Acker wirthſchaſten. Jn
Schellenigken waren die meiſten größeren Höte
zu dieſen Eigenkäthner Grundſtücken zerſtückelt
worden nur zwei hatten ſich im Beſitze der
alten Familien erhalten der Wieshof, der den
Kuralis gehörte, und der Szibberhof, auf dem
von alters her die Jankilis ſaßen. Dieſe Familien
hatten vielfach untereinander geheirathet, und man
hielt es allgemein für ausgemacht, daß auch aus
dem Endrick und der hübſchen Grita Jankillene
ein Paar werde. Sie hatten ſchon von Kind

O

mehr Hochachtung entgegenbrachte und eine erz-
proteſtantiſche Macht ihn ſogar als Schiedsrichter
anrief, da begann er ſeiner Sache allmählich ſicherer
zu werden und von nun an iſt die Wiederer
langung des Kirchenſtaates der Angelpunkt ſeiner
Politik, die Fata Morgana, der er unabläſſig
und unermüdlich nachjagt. Dieſen Wechſel ſeines
Syſtems nahm er nach und nach vor und ſeine
Haltung wurde, zunächſt vermittelſt der ver
ſchiedenen Katholikenverſammlungen, deren Re
ſolutionen ja lediglich von Rom beſtellte und in
Rom gemachte Arbeit ſind, und ſodann durch
mehr oder minder durchſichtige Meinungsäuße-
rungen ſeiner Staatskanzlei, immer entſchiedener.
Die weltlichen Jntereſſen gewannen im Vatikan
immer mehr den Vorrang vor den kirchlichen.
Seine auf den ungeheueren politiſchen Horizont
gerichtete Thätigkeit ließ den Papſt gar nicht
bemerken, daß gerade in ſeiner nächſten Nähe,
in Jtalien ſelbſt, durch den zunehmenden Prie-
ſtermangel der kirchliche Nothſtand ſich immer
mehr verſchlimmerte. So klagt Berthelet, und,
wie er verſichert, theilen manche Kardinäle ſeinen

Schmerz: „das ganze Leiden der Kirche rührt
von dem Gedanken an die weltliche Herrſchaft
des Papſtthums her, welcher die geiſtliche Herr
ſchaft ſowohl wie die einzelnen Bedürfniſſe der
katholiſchen Religion nach wie vor in die zweite
Linie rückte.“

Jn der erſten Zeit träumte der Papſt davon,
die europäiſchen Mächte durch das Anerbieten
ſeiner Theilnahme an der Löſung der ſozialen
Frage ſich günſtig ſtimmen zu können. So er-
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ließ er denn gelehrte und wohlgefeilte Rund

ſeine Militärjahre abdiente, hatte ſie ſtandhaft
alle Anträge abgewieſen, an welchen es ihr, die
als Erbin bekannt war, nie gefehlt hatte.
Sie war die einzige Tochter des Jankillis,
ihre älteren Brüder hotten ſich „reich ein
geheirathet,“ der jüngſte ſollte den väter
lichen Hof übern hmen. Das ihr der Alte
tauſend Thaler baar mitgeben würde, ungerechnet
das ſchöne lebende Jnventar, das die reiche
Wirthſchaft leicht entbehren konnte, wußte
in der Gegend jedes Kind. So hatte es ihr
an Freiern nicht gefehlt, aber ſie hatte es vor-
gezogen, mit Vater und Bruder weiter zu wirth-
ſchaften. Einige ſagten, weil ſie es nirgend ſo
gut haben könne als daheim im reichen Hauſe,
wo ſie als Hausfrau, die Mutter war lange
todt ſchalten und walten konnte, wie ſie
wollte. Andere meinten, ſie habe anf den
Endrick gewartet, und jetzt da er zurück-
gekommen, werde die Sache in kürzeſter Zeit richtig
gemacht werden. Aber man hatte ſich getäuſcht.
Woche um Woche verging, der November ging
in den Dezember über, auf allen Höfen hörte
man Dreſcherſchlag und Gänſegeſchrei. Das
Korn ſchüttete wie in keinem der Vorjahre,
die Kartoffeln hatten das Zehnfache gegeben,
Alles in allem; es war die günſtigſte Zeit zum
Freien. Aber der Endrick ſchien anderer
Meinung zu ſein. Zu beobachten, was auf

den A. Auguſt 1894.

wieder ſemportauchen

ſicht gelangten,

den beiden großen Höfen vorging, war von j

67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

ſchreiben, in welchen aber nicht das ſchlichte, er
habene Evangelium, ſondern die Tagespolitik
redet. „Die Theorie, nicht die Praxis leuchtet
hervor. Man könnte meinen, der Papſt fürchte
ſich, die ganze, volle Wahrheit zu ſagen.“ Die
Regierungen ließen ſich dieſe Rundſchreiben wohl
gefallen, aber dabei blieb es. So mußte der
Papſt mit andern Möglichkeiten rechnen, und es
iſt ein offenes Geheimnis, daß man im Vatikan
auf einen Weltkrieg ſpekuliert, aus deſſen Blut
und Trümmern der entſchwundene Kirchenſtaat

ſoll. Eigentlich ſollte
der Papſt, wie auch Pius IX. ſpäter öfter im
vertrauten Kreiſe gethan, den Verluſt des
Kirchenſtaates ſals ein Glück anſehen, denn daß
er z. B. im Kulturkampfe ungeſtraft eine ſolche
kecke Sprache führen durfte, verdankt er ledig
lich dem Umſtande, daß er nunmehr keinen
angreifbaren weltlichen Beſitz hatte. Daß aber
der Papſt ſo hartnäckig an der Forderung der
Zurückerſtattung des Kirchenſtaates feſthält und
von einer Verſöhnung mit Jtalien nichts wiſſen
will, iſt namentlich den Umtrieben Frankreichs
zu verdanken, ebenſo wie andererſeits nunmehr
der Papſt daran ſchuld iſt, daß die Beziehungen
zwiſchen Frankreich und Jtalien ſo unfreundlich
als möglich geworden ſind. Die Angriffe des
Vatikans auf Jtalien wurden immer heftiger,
je ſchwieriger die politiſchen und ökonomiſchen
Verhältniſſe dieſes Landes wurden. Durch die
Enthaltung der Katholiken von den Wahlen will
der Papſt dem Eintritt konſervativer Elemente in
das italieniſche Parlament vorbeugen und da-
mit eine Staatsumwälzung beſchleunigen. Er
hofft dann ſeine Dienſte der italieniſchen Regierung
möglichſt theuer verkaufen zu können.

Einſtweilen aber baut der Papſt auf Frank-
reich und Rußland. Was das Papſtthum
für Frankreich gethan hat, hat es noch für
keine andere Macht gethan, und doch hat keine
Nation die Kirche und das Papſtthum ſo be
kämpft wie die franzöſiſche. Pius IX. war kein
Freund der Franzoſen, und es iſt kaum glaub-
lich aber doch unbeſtreitbar wahr, daß 1870 die
erſten Siege der Deutſchen im Vatikan mit der
größten Freude begrüßt wurden. Anders Leo
XIII. Die Politik des heiligen Stuhles wird
jetzt, mehr als noch vom Staatsſekretär, vom
franzöſiſchen Botſchafter geleitet. Dieſer findet
im Vatikan alle Thüren offen und wenn ernſte
Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, werden
ſie unmittelbar zwiſchen dem Papſt und dem
franzöſiſchen Botſchafter beſprochen. Gerade
Frankreich hat aber namentlich nach Abſchluß
des Dreibundes ein lebhaftes Jntereſſe daran,
den Papſt gegen das Königreich Jtalien aus
zuſpielen.

Und ebenſo wie der Papſt ſich gegen das
atheiſtiſche Frankreich überaus geduldig zeigt,
behandelt er den anderen Feind des Dreisundes,
Rußland, mit aller erdenklichen Schonung. Mit
leichtem Herzen opfert er die katholiſchen Polen
und er hat nicht geruht, auf die polniſchen
Biſchöfe einzuwirken, bis dieſe ſelbſt zu der An

daß die Nachgiebigkeit gegen

her ein Hauptvergnügen der kleinen Leute des
Dorfes geweſen. Bei dieſer Gelegenheit ver
doppelten ſie ihre Aufmerkſamkeit, aber nichts
ließ ſich erſpähen, das darauf deutete, der
Endrick gehe auf Freiersfüßen. Man wollte
ſogar behaupten, er vermeide abſichtlich
den Szibber Hof und rechnete ihm nach, daß er
ſeit ſeinem erſten Beſuche kurz nach ſeiner Rück-
kehr keinen Fuß mehr in das befreundete Haus
geſetzt hatte. Das war nur ſo zu erklären, daß
er um die Grita angehalten und einen Korb er
halten hatte. Aber wie ein abgewieſener Lieb-
haber ſah er nicht aus. Ein bischtn übermüthig
und zuverſichtlich war er immer geweſen,
jetzt trug er ſeinen hübſchen Kopf höher als je
zuvor. Wenn er durch das Dorf nach dem Krug
ſchlenderte, ſah ihm Alt und Jung mit Be-
wunderung nach. Seine blaue Jacke war von
feinem Tuch, ſeine bis ans Knie gehenden
Stiefel blank, daß ſich die Sonne darin
ſpiegelte. Und wie keck und flott ihm
die Pelzkappe auf einem Ohr ſaß! Dazu
klimperten ihm die ſilbernen Markſtücke in der
Taſche und flogen im Kruge umher, daß es
eine Pracht war. Wie ein Baron trat der En
drick auf, wie ein Baron war er freigibig und
ſchaffte luſtige Giſichter um ſich her. Das die
Kuralene ihm das Geld nicht gab, wußte man,
und es dauerte auch nicht lange, ſo wußte man

hatte die Einſegnung in der

auch, woher er es nahm.

Beilagen nach Uebereinkunft.

urger Kreisblatt.
(Amtkliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Rußland das kleinere Uebel ſei. Diejenigen
Biſchöfe, welche anderer Anſicht waren als der
Papſt, wurden aus ihren Sprengeln entfernt.

Papſt Leo XIII. hat in politiſchen Kreiſen
viele Bewunderer. Aber dieſe Verehrung, dieſe
plantoniſche Liebe hört ſofort auf, wenn der
Papſt beſtimmte unzeitgemäße politiſche Forde-
rungen, die Rückgabe des Kirchenſtaates, erhebt.
Gerade durch ſeine politiſchen Abſichten ſtellt der
Papſt eine bisher errungenen Erfolge in Frage
und ſägt ſelbſt den Aſt ab, auf dem er ſitzt. Wäre
Leo XIII. noch im Beſitze der weltlichen Macht, ſo

würde er nicht die Hälfte des Einfluſſes be
ſitzen, den er heute auszuüben vermag. Mit
Recht meint Berthelet von ſeinem katholiſchen
Standpunkt aus „der Papſt, der erhabenen
Geiſtes ausſchließlich an der geiſtigen Gewalt
feſthält, wird derjenige Papſt ſein, der ſeine
Hand über alle Fürſten und Völker der Erde
(unter denen Katholiken wohnen) ausſtrecken
kann, denn ſie alle bedürfen ſeiner wegen ſeiner
Alleinherrſchaft über das chriſtliche (d. h. katho
liſche) Gewiſſen der Welt.“

Zum Tode des Erzherzogs Wilhelm.
Die Ueberführung der Leiche des Erz-

herzogs Wilhelm von Baden nach Wien hat
am Mittwoch Abend ſtattgeſunden. Um 9 Uhr

erzherzoglichen
Hauskapelle ſtattgefunden. Zahlreiche Erzherzoge

und Erzherzoginnen waren dabei zugegen.
Sodann wurde die Leiche nach dem Bahnhof
überführt, wo Generale, Offiziere und Depu-
tationen aufgeſtellt waren. Der Sarg wurde
in einen ſchwarz drapirten, mit Wappen
des Deutſchen Ritterordens geſchmückten
Waggon gehoben und auf einen ſchwarzen
Katafalk geſtellt. Die Ankunft in Wien
erfolgte um 11 Uhr. Der Sarg mit der
Leiche wurde in den ſchwarzdrapirten und
mit Wappen geſchmückten Hof-Warteſalon ge
tragen und dort auf einen Katafalk geſtellt.
Nach der Einſegnung der Leiche wurde der Sarg
auf den Leichenwagen gehoben. Letzterer war
mit 6 Rappen beſpannt und von Trabanten mit
Hellebarden und Leibgardereitern mit gezogenen
Säbeln umgeben. Zu beiden Seiten des Zuges
bildeten Militärabtheilungen Spalier. Der Sarg
wurde in die Pfarrkirche der Hofburg getragen
und dort aufgeſtellt. Auf dem ganzen Wege
wurde der Zug von einer großen Menſchenmenge
ehrfurchtsvoll gegrüßt.

Der Andrang nach der Hofburg-Pfarrkirche
war am Donnerſtag ein reger.

Als Vertreter des deutſchen Kaiſers
nimmt Prinz Friedrich von Hohenzollern
an den Leichenfeierlichkeiten theil.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer,

welcher am Mittwoch Vormittag von ſeiner
Nordlandsreiſe wohlbehalten in Wilhelmshaven
eingetroffen iſt, hat dort Mittags die Meldungen
ſeines Bruders des Prinzen Heinrich, des Chefs
der Marineſtation der Nordſee Vizeadmirals

Anſtoß. Er verdiente es ſich „ehrlich durch
Reiten,“ und hatte ein Recht, es auf ſeine
Weiſe auszugeben. Und das er ſit ſein Ver-
gnügen außer dem Hauſe ſuchte, war ihm gewiß
nicht zu verdenken. Die Alte hielt ihn knapp,
für einen jungen Menſchen, dem leichtes, luſtiges
littauiſches Blut durch die Adern fließt, zu
knapp. Für ſo einen richtigen Littauer iſt
Grämlichkeit und Knauſerei der leibhaftige Tod.
Und das er dieſe angenehme Zeit der Freiheit
nicht abzukürzen trachtete, leuchtete nach und
nach den Leuten auch ein. Die Grita iſt eine
Wirthin, wie man ſie landauf und landab nicht
zum zweiten Male wieder findet, aber unter
dem Daumen halten wird ſie ihren Maun, wie
ſie jetzt ihren luſtigen Vater unter dem Daumen
hält, und welcher Menſch duckt ſich unter den
Pantoffel, wenn es nicht unumgänglich nothwen-
dig iſt

Der Endrick ſah dieſe Nothwendigkeit augen
ſcheinlich nicht ein anders die Grita. Sie
war dem hübſchen Burſchen wirklich gut, und es
war ihr nicht ſchwer geworden, auf ihn zu
warten. Jetzt aber verlangte ſie ihren Lohn,
und da Endrick ſich zu keinem Vorgehen ent
ſchließen zu können ſchien, hielt ſie es ihrerſeits
an der Zeit, die Jnitiative zu ergreifen.

Und ſo kam es, daß an einem hellen, froſt-
klaren Dezembermorgen ein leichtes Korbwägel-

S Anſerate im Relrage His zu Il Mark bitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Valois, des Geſchwaderchefs Vizeadmirals Köſter
und einiger aus Berlin eingetroffener höheren
Offiziere entgegengenommen und ſich ſodann in
herzlichſter Weiſe von den Herren ſeiner Zivilbe
gleitung verabſchiedet. Die „Hohenzollern“ dampfte
auf die Bauwerft in das Dock, um daſelbſt für
die Fahrt nach Cowes in Stand geſetzt zu werden.

Kaiſer Wilhelm nahm am Donnerſtag in
Wilhelmshaven die Meldung des Oberſtkämmerers
Erbprinzen zu Hohenlohe-Oehringen entgegen,
empfing den Staatsſekretär des Reichsmarine-
amts zum Vortrag und arbeitete mit dem Chef
des Marinekabinets und dem Vertreter des Chefs
des Militärkabinets. Abends hat ſich der Kaiſer
nach Wilhelmshöhe zu ſeiner Familie be
geben, wo die Ankunft heute, Freitag, erfolgt.
Der Aufenthalt wird zwei Tage währen. Die
Kaiſerin bleibt bis Mitte, die kaiſerlichen
Prinzen bis Ende Auguſt in Wilhelmshöhe.

Dem Kaiſer wird nach Beendigung der
Cholerakonferenz in Berlin, die z. Z. tagt, über
den Stand der Cholera in Weſtpreußen
und im Weichſelgebiet Vortrag gehalten
werden. Dieſer Vortrag dürfte mit der dem-
nächſt zu treffenden Entſcheidung des Kaiſers
über einen etwaigen Ausfall der großen Herbſt
manöver in Verbindung ſtehen.

Prinzregent Luitpold von Bayern verlieh
dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts Vize
admiral Hollmann das Großkreuz des kgl.
bayeriſchen Militärverdienſtordens.

Reichskanzler Graf Caprivi iſt
von Wilhelmshafen nach Berlin zurückgekehrt.

Der preußiſche Finanzminiſter hat, dem
Vernehmen nach, neue Beſtimmungen über die
Prüfung der im Bureaudienſt der
Verwaltung der direkten Steuern an
zuſtellenden Beamten getroffen.

Ueber den Entwurf eines preußiſchen
Waſſergeſetzes haben die ſchleſiſchen Handels
kammern ein Gutachten erſtattet, das den Entwurf
als eine willkommene Gabe der Geſetzgebung be
zeichnet, weil durch ihn an die Stelle eines in
viele Einzelgeſetze zerſplitterten Rechtszuſtandes
eine einheitliche Kodifikation geſetzt wird.

Landrath Geſcher in Rees, der im
Reichstag als „katholiſchkonſervativer“ Vertreter
von ReesMörs Hoſpitant bei den Konſervativen
iſt, ſoll, nach der K. V.Z. demnächſt als vor
tragender Rath in das Reichsſchatzamt berufen
werden. Er iſt ein Anhänger der höheren Tabaks
beſteuerung.

Die Kontrolleure der Verſicherungsgeſellſchaft für Weichſelkähne ermittelten, daß 1893

nur 6 deutſche Kähne aus Rußland
nicht zurückgeſchwommen ſind. Dieſe
fehlenden 6 Kähne ſeien nachweislich auf ruſſiſchen
Gewäſſern ver brannt. Die Behauptung des
ruſſiſchen Grenzzollamts, daß die deutſchen Schiffer
ihre Kähne in Rußland verkauſten, und die Zoll
ſumme hinterzögen, kann danach unmöglich zu
treffend ſein.

Aus Weſtpreußen. Aus polniſchen
Kreiſen Weſtpreußens iſt an den Biſchof Dr.
Redner eine Petition bel,ufs Befürwortun,g des
polniſchen Religionsunterrichts in ſeiner
Diöceſe gerichtet worden. Die Petition hebt in
ihrer Begründung hervor, daß die Lage in Weſt
preußen bezüglich des Religionsunterrichtes die
ſelbe ſei wie in der Provinz Poſen, für die der
Herr Miniſter Dr. Boſſe, das Verlangen der
Poſener kirchlichen Obrigkeit berückſichtigend, den
polniſchen Religionsunterricht geſtattet hat.

Sozialdemokratiſches. Jn Nürn-
berg iſt es bereits gelungen, eine ſozialdemo
kratiſche Arbeiter- Schützengeſellſchaft zu
gründen, und es werden nunmehr ſämmtliche

beſpannt, die Dorfſtraße hinabrollte, und vor
dem Hofſthor der Kuralis hielt. Als einziger
Jnſaſſe des Wagens hatte den Kutſcherſitz eine
Geſtalt inne, über deren Geſchlecht man im erſten
Augenblick in Zweifel ſein konnte. Der Ober
körper war in eine mit blanken Knöpfen
beſetzten Pelzjacke geknöpft, wie ſie auch die
littauiſchen Burſchen zu tragen pflegen, und
Kopf und Hals bedeckte die blaue, rothverbrämte
kuriſche Mütze, dieſes praktiſche, beiden Geſchlechtern

gemeinſame Kleidungsſtück. Als die Geſtalt mit
kräftigem Schwung vom Sitze zur Erde ge
ſprungen war, da ſchwanden freilich die Zweifel.
Es kam der ſaltenreiche littauiſche Weiberrock
zum Vorſchein, darunter, bis zur halben Wade
ſichtbar, ein Paar kräftige Bein, die in derben
Schäftenſtiefeln ſteckten. „Na ſo was! Die
Grita! Der wird die Zeit zu lang, die will
nicht länger warten ſagte Urte lachend
während ſie vom Heerde herbeikam, die Thür
nach der Straße zu öffnen. Die Grita, obgleich
in Erſcheinung und Weſen ſtark an das
Männliche ſtreifend, war dennoch Frau ge-
nug, niht ohne einen glaubwürdigen Vorwand
dem ſäumigen Freier ins Haus zu kommen.
Wäre ſie Städterin geweſen und hätte einer
Geſellſchaftsklaſſe angehört, in der man Sinn
und WMuße hat, angenehme geſellige Formen zu
kultiviren, ſo wäre der Wunſch, ſich nach dem
Befinden der Frau, die ſie ſich zur Schwieger
mutter erſehnte, erkundigen zu wollen, als ein
durchaus ſtichhaltiger und annehmbarer Grund
befunden worden. Hier aber hätte er nur das
unglaubliche Spottlächeln von Herrſchaft und
Geſinde erregt, hier waren praktiſchere
Gründe nothwendig.

„Jch bin ausgefahren, Ferkel zu kaufen,“
ſagte ſie mit ihrer tiefen markigen Altſtimme,

chen mit zwei tüchtigen, wohlgenährten Braunen

Gönner und Freunde „der freien Schützen ſache
freundlichſt eingeladen, um am Ausbau des Ver
eins kräftigſt mitwirken zu helfen, damit der
Verein zu einem würdigen Gliede in der Reihe
„derjenigen Arbeitervereine emporgehoben wird,
welche nicht mehr gewillt ſind, durch Mühe und
Arbeit die Feſte der Bourgeoiſie zu verherrlichen
und bei ſogenannten patriotiſchen und ſonſtigen
Feſten als Staffage zu dienen.“ Uebrigens hat
man ſchon wieder ein neues Mittel erſonnen,
um die Sozialdemokraten auf Gehelß ihrer
Führer von den übrigen Menſchenkindern abzu
ſondern, es ſollen jetzt in Deutſchland ſozialde
mokratiſche ArbeiterStenographie- Ver
eine ins Leben gerufen werden.

Bei der Landtagserſatzwahl in
Marburg am Donnerſtag wurde Landrath v.
Trott (konſ.) mit 101 Stimmen zum Mitglied
des Abgeordnetenhauſes wiedergewählt. Souchay
(ntlib.) erhielt 34, Breitſtadt (lib.) 17 Stimmen.

Belgien. Das Befinden der beiden Opfer
des Bombenattentates im Mai, Herr und
Frau Renſon, hat ſich ſoweit geb eſſert, daß
die Frau ganz wiederhergeſtellt erſcheint, während
der Herr zwar noch äußerſt ſchwach iſt, aber auf
einem Auge die Sehkraft behalten wird. Der
Brüſſeler Socialiſtenführer Vol ders iſt als
unheilbar wahnſinnig nach dem Jrrenhaus
übergeführt worden.

Oeſterreich-Ungarn. Der König von
Rumänien empfing auf ſeiner Durchreiſe durch
Wien den Grafen Kalnoky in einſtündiger
Audienz. Von einem bevorſiehenden Beſuche
des Miniſters in Monza iſt in unterrichteten
Kreiſen nichts bekannt. Die Agitation gegen
e Einführung der Civilehe dauert ungeſchwächt
ort.

Frankreich. Der Prozeß gegen
Caſerio hat begonnen. Früh Morgens
um 4 Uhr wurde der Mörder aus dem Ge
fängniß nach dem Juſtizpalaſt übergeführt. Aus
Anlaß dieſes Ereigniſſes waren ganz beſondere
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Alle
Bahnhöfe werden aufs ſorgfältigſte bewacht, der
Juſtizpalaſt iſt durch ein volles Bataillon
Truppen beſetzt. Die Ueberſührung vollzog ſich
ohne Zwiſchenfall. Auf einem Zellenwagen, der
aber den Präſidentenmörder nicht trug, wurde
ein vergeblicher Angriff unternommen
einige mit Revolvern bewaffnete
Männer ſuchten denſelben anzuhalten, in der
Meinung Caſerio ſitze darin und in der
Abſicht dieſen zu befreien. Die Revolver
helden wurden verhaftet. Vor dem Juſtizpalafte
hatten ſich nur verhältnißmäßig wenige Neugierige
eingefunden, die ſich ruhig verhielten. Der
Sitzungsſaal war vollſtändig gefüllt, Eintritt
hatten nur diejenigen erhalten, die im
Beſitze einer Eintrittsfkarte waren. Den Vor-
ſitz führte der wiederholt genannte Gerichsrath
Brenillac, der Generalprokurator Fochier vertritt
die Anklagebehörde. Sodann wurde Caſerio
hereingeführt. Der Vorſteher der Advokaten
ſchaft Dubreuil führt die Vertheidigung. Auf
die Frage des Präſidenten nach den Perſonalien
erwiderte Caſerio mit leiſer Stimme. Nach Ver
leſung der Anklageſchrift und dem Aufruf der
Zeugen begann das Verhör des Angeklagten.
Als Dolmetſcher fungirt Handelsſchullehrer
Genneval. Ein neues Kriegswerkzeug,
beſtehend aus einem mit 110 Projectilen geladenen
Rade, das auf die Schienen geſtellt wird, ſelbſt
thätig fortrollt und die Züge zer-
ſt ört iſt dem Prüfungsausſchuß für militäriſche
Erfindungen in Paris vorgelegt worden.
Mit der Turpinſchen Erfindung ſollen
Verſuche angeſtellt werden. Präſident Caſ imi.

als ſie, die lange Fahrpeitſche in der Hand, in
der Thür der Diele ſtand, „iſt es richtig, daß
Jhr mehr habt, als ihr aufziehen wollt

„Ja freilich aber komme doch herein! Es
trifft ſich gerade ſchlecht, die Kuralene iſt ins
Dorf zur WeberLiſe gegangen

„Aber der Endrick iſt doch zu Haus
„Nun gewiß, der wird im Stall ſein.“
„So will ich gehen, mir die Thiere anſehen.

Daß die Kuralene nicht da iſt, ſchadet nichts,
mit der iſt kein Handel zu machen. Was ſie
kauft, will ſie umſonſt, und was ſie verkauft,
ſoll man ihr mit Gold aufwiegen. Der Endrick
wird, hoff ich, mit ſich reden laſſen.

„Na, mit Dir gewiß!“
„Jch will geben, was recht iſt, nicht mehr, nicht

weniger. Sie ſtehen jetzt nicht hoch im Preis,
die Ferkel, im Winter iſt das Futter theuer
kleine Leut' können ſie um dieſe Zeit nicht kaufen.
Na, ich will zuſehen, was ſich machen läßt.“

Sie ging mit weiten raſchen Schritten um das
Haus herum, Die Urte ſah ihr nach und lachte.

„Mit dem Endrick will ſie handeln, das glaub'
ich, das paßt ihr. Da wird ſie gleich zwei
Handel in Richtigkeit bringen wollen.“

„Meinſt fragte Anne, die ſich von ihrem
Spinnwocken am Fenſter nicht gerührt, aber mit
raſchem Herzklopfen die Scene verfolgt hatte.
Die ſtattliche Geſtalt und das ſichere, ſelbſtbe
wußte Auftreten der reichen Wirthstochter hatten
ihr gewaltig imponirt.

(Fortſetzung folgt.)

Perier hat mit dem in AixlesBains weilenden
Könige von Griechenland Begrüßungs-
telegramme ausgewechſelt.

Jtalien. Die Nachricht von der Juſ,
hebung des Belagerungszuſtandes in
Sicilien iſt verfrüht.

England. Das Unterhaus ſetzte die Einzel
berathung der Bill über die exmittirten
iriſchen Pächter fort. Die Paragraphen
1, 2 und 3 wurden angenommen. Die Konſer
vativen und liberalen Unioniſten blieben der
Debatte gänzlich fern. Jn einer gelegentlich
eines Feſtes gehaltenen Rede führte der Schatz
kanzler Harcourt aus, die Oberhausfrage ſei eine
Frage der unmittelbaren Zukunft. Nicht allein
in den Finanzfragen, ſondern in allen Fragen
ſollte der Wille des Volkes maßgebend ſein.
Bulgarien. Stambulow veröffentlicht

eine Erklärung, worin er betont, daß es ſeinem
Nachfolger Stoilow nicht gelingen werde,
die Ruhe in Bulgarien aufrecht zu er
halten. Sobald die ruſſenfreundliche Partei mit
Thaten hervortreten und ihre Abſicht, die Ent
fernung des Fürſten durchzuführen verſuchen
werde, rathe er im Jntereſſe und der Ruhe des
Landes, wie zur Sicherheit des Fürſten, die
Zügel der Regierung Tontſchew oder Radoslawow
zu geben. Beide ſeien zwar ſeine Feinde, aber
ehrliche und energiſche Männer.

Griechenland. Die Nachricht von der
Unterſtützung der Anſprüche der deut
ſchen Gläubiger an den griechiſchen Staatdurch die deutſche Regierung, ſowie der Abbe-

rufung der deutſchen Geſandtſchaft
aus Athen gilt als verfrüht. Dagegen
wird gemeldet, daß der engliſche Delegirte des
Gläubigerkomitees Athen verlaſſen habe.

Amerika. Nach einer Meldung aus Buenos-
Ayres marſchiren 3000 Junſurgenten auf
Porto Alegre.

Der Reichsanzeiger
ſchreibt: Jn der Ausgabe des Reichs und
Staatsanzeiger vom 4. Mai d. J. wurde die in
verſchiedene deutſche Zeitungen aus franzöſiſchen
übernommene Angabe daß nach einem bei Ge
legenheit des internationalen Kongreſſes in Rom
mitgetheilten Vortrage des Generalſtabsarztes
der Armee von Coler behufs Feſtſtellung der
Wirkung der neuen Schußwaffe auf 480 be
kleidete, mit Waffen verſehene und vollkommen
ausgerüſtete Leichen Schüſſe abgefeuert
ſeien, als unrichtig bezeichnet, da thatſächlich
nur Verſuche an mit Leinwand umhüllten Prä-
paraten des Anatomiſchen Jnſtituts gemacht ſind.
Neuerdings enthalten einige Zeitungen nach
ſtehende Mittheilung

„Etwa 80 Leichen, nicht anatomiſche, in Leinwand ge
nähte Präparate, wie der „Reichtamz.“ ſ. Z. behauptete,
wurden nach einer, dem „Berl. Korr.Bur.“ zugehenden
Mittheilung der Jufanterie-Schießſchule zu Spandau nach
und nach zu Schießverſuchen welche in den Monaten
Januar, Februar und März d. J. auf dem Gelände der
ſelben gemacht wurden, zur Verfügung geſtellt. Die als
Scheiben dienenden Leichen wurden bekleidet und un
bekleidet, freiſtehend, wie hinter Deckungen gelegt, zur Feſt
ſtellung der Geſchoßwirkung von Offizieren und Unter
offijieren beſchoſſen. Mit Tüchern bedeckt und profanen
Augen durch ſtrenge Abſperrungsmaßregeln entzogen, lagen
die Verſuchsobjekte oft mehrere Tage hinter einander auf
den Scheihenſtänden umher, bis ſie zuſammengeſchoſſen und
für re Verſuche untauglich, zur ewigen Ruhe gebettet
wurden.“

Jene wiederholt vorgebrachte Behauptung iſt
eine durchaus unrichtige; es ſind nur mit
Leinwand umhülle Präparate des
aunatomiſchen Jnſtituts verwandt und
nach Beendigung der Verſuche an die Anatomie
zurückgegeben worden.

Vom Kriegsſchauplatz in Korea.
Japan hat nunmehr officiell den

Krieg an China erklärt und von dieſem
Akte durch eine Note den Mächten Mittheilung
gemacht. Gleichzeitig wird auch ein Schreiben
Japans an die Mächte bekannt, in dem Japans
Einſchreiten in Korea begründet wird. Es heißt
darin: Als Japan erfuhr, daß Korea am 8.
Juli die Hilfe Chinas angerufen habe, ſandte
es aus eigener Jnitiative 1000 Mann und 5Kriegeſchife nach Korea und theilte dies China

unter Berufung auf den Vertrag von 1885 mit.
Nachdem der Aufſtand faſt niedergeworfen war,
verlangte China die Zurüdkziehung der japa
niſchen Truppen. Japan weigerte ſich, da der
Aufſtand noch nicht ganz niedergeworfen ſei.
Einige Tage daranf wurden franzöſiſche Miſſionare
in Chemulpo von den Rebellen angegriffen.
Jn den darauf folgenden Verhandlungen veſtritt
Japan die Suzerenetät Chinas über Korea.
Korea habe ſich 1882 als unabhängig proc'amirt
und ſei von allen Mächten mit Ausnahme Chinas
als unabhängig erkannt worden China habe
ferner der japaniſchen Regierung das Recht be
waffneter Jntervention in Korea zugeſtanden,
drittens habe Korea ohne Genehmigung Chinas
Freundſchafts- und Handelsverträge mit aus
wärtigen Mächten abgeſchloſſen. Das Schreiben
ſchließt mit der Verſicherung, daß die japaniſche
Regierung jederzeit bereit ſei, die Erörterung
friedlicher Vorſchläge zuzulaſſen, die mit der
wirklichen Lage und der Würde Japans ver
einbar ſeien.

Jn zuſtändigen engliſchen Kreiſen hegt man
die Erwartung, der Krieg werde lokaliſirt bleiben
und die Vertragshäfen, in denen England kommerzielle Zeterſen hat, würden nicht in Mit

leidenſchaft gezogen werden im übrigen hat
die erfolgte Kriegserklärung Japans in England
eine unzweifelhafte Parteinahme für China her
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vorgerufen, zu der auch die engliſche Regierung
gedrängt werden wird.

Ueber die Vernichtung des „Kowſhing“
wird noch e Der dem „Kowſhing“ von

ndem japaniſchen Admirol ertheilte Befehl, ihm
zu folgen, rief unter den Chineſen große Er
regung hervor. Die Chineſen erklärten den
engliſchen Offizieren: „Wir wollen nicht ge
fangen werden und ziehen es vor, zu ſterben.
Wenn das Schiff nach einer anderen Richtung,
als nach China zu geſteuert wird, werden wir
Euch tödten.“ Obgleich der „Kowſhing“ unter
engliſcher Flagge re ſchoſſen die Japaner
mit Torpedos und Mitrailleuſen; ſelbſt auf die
ins Waſſer geſtürzten Chineſen wurde noch

Die Chineſen kämpften bis aufs
eußerſte.
Die britiſche Regierung hat China und

Japan ihre Neu t ralität ankündigen laſſen und
die nöthigen Schritte zum Schutze der britiIntereſſen gethan. S

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 31. Juli. Jn der Hauptver-

ſammlung des bienenwirthſch. Hauptver
eins wurde der Etat 1894——95, welcher ig
Einnahme und Ausgabe mit 2967 M. abſchließt,
enehmigt, die endgiltige Wahl des Ortes der
usſtellung 1896, mit welcher zugleich das

25 jährige Stiftungsfeſt des Hauptvereins ge
feiert werden ſoll, jedoch ausgeſetzt. (Jn Frage
kommt Zeitz und Eisleben.) Dem Jahresbericht
des Vorſitzenden entnehmen wir Folgendes: An
den Hauptverein ſind 60 Einzelvereine und 13
direkte Mitglieder angeſchloſſen außerdem zählt
er 16 Mitglieder. Jm ganzen beſteht der Verein
aus 1900 Mitgliedern, welche ca. 20 200 Bienen
völker bearbeiten. Der Ertrag der Bienenzucht war
1893 ſehr verſchieden; mancher Züchter mußte

„gänzlich auf Honig verzichten, während in einigen
Gegenden der Stock 10--15 kg, vereinzelt ſogar
20 kg, Honig brachte. Der Handel in hellem

onig war ſehr lebhaft der Preis des feinen
chleuderhonigs ſtellte ſich auf 80 bis 1,20 Mk.

für 50 Kilo, während für den weißen Waben-
honig 1,10--1,50 Mk. bezahlt wurden. Wachs
koſtete 1,50 1.60 Mk. pro Kilo. Bei
der Preisvertheilung erhielten folgende Aus-
ſteller erſte Preiſe und zwar 1) die ſilberne
Medaille: Gerſtung OLzmannſtedt, Schmidt-
Hamma, Seyfferth Freyburg, Schulze Lißdorf
für Gefammtleiſtungen, AhrendNeindorf ſür
italien. Bienenkönigin, Zweigverein Naum-
burg für Bienenvölker; 2) die broncene
Medaille: Ehrhardt, Orlin Zſchieſche-
Naumburg, Zuwickel Poſſenhain ſür Bienen
Bartels Halberſtadt ſür Geräthe, Fickweiler
Naumburg (Honig), RöthKammerſorſt (Honig),
Koch Halberſtadt (Diplome). Durch Diplome
ausgezeichnet wurden Brückner-MertensNaum-
burg, Schade, HartungFreyburg (der außerdem
einen Geldpreis erhielt). Geldpreiſe von zwanzig
Mark wurden ertheilt an Franke Laucha,
MülerWitzersſchdorf, Otto Freyburg, Patzſchke
Kirchſteitz, Steinkopf, Walbeck-, ZechFreyburg
König Weddersleben, SchieleBottendorf und an
den Kunſt und Handelsgärtner GeilingFreyburg
für Bienennährpflanzen, die bisher noch auf
keiner Ausſtellung vorhanden geweſen waren und
allgemeine Beachtung fanden. Außerdem wurden
noch 12 Preiſe zu 15 Mark, 10 zu 10 und 31
zu 5 Mark vertheilt.

f. Halle, 2. Auguſt. Am geſtrigen Abend
brachte die Studentenſchaft dem Prinzen
Albrecht einen Fackelzug, welcher in beſter
Weiſe verlief. Heute früh um 9 Uhr fand zu
nächſt Gottesdienſt im Dom ſtatt, an
welchem Prinz Albrecht nebſt Gefolge ſich be
theiligte. Die Feſtpredigt hielt Profeſſor Dr.
Hering, indem er derſelben die Textworte zu
Grunde legte: „Von Gnaden bin ich, was ich
bin.“ Unmittelbar nach Beendigung des Gottes
dienſtes begaben ſich die Feſttheilnehmer zur Aula
der Univerſität, wo die Feier um 11 Uhr Vor
mittags ihren Anfang nahm. Als erſter begrüßte
die Univerſität Prinz Albrecht im eigenen
Namen und verlas hierauf ein Schreiben
des Kaiſers, worin derſelbe der Univerſität
herzlich gratulirt. Auf beide Begrüßungen
erwiderte der derzeitige Rector der Uni
verſität, Profeſſor Beyſchlag deſſen
Dank in einem Hoch auf den Kaiſer
gipfelte, in welches die Verſammelten dreimal
lebhaft einſtimmten. Nachdem ein Telegramm
des Cultusminiſters Boſſe aus Karlsbad zur
Verleſung gebracht worden war, worin derſelbe
auf's Lebhafteſte bedauert, bei der Feier gerade der
jenigen Univerſität nicht zugegen ſein zu können,
welcher er ſelber ſo viel verdankte, folgten die Glück
wünſche des Staatsſekretärs Weyrauch, des
Geh. Raths Barkhauſen, des Fürſten Stol
berg, des Obervräſidenten v. Pommer Eſche c.
An dieſe Glückwunſchreden, die ſämmtlich von
Profeſſor Beyſchlag erwidert wurden, ſchloſſen
ſich die Glückwünſche der Vertreter der aus
wärtigen reſp. der ausländiſchen Univerſitäten,
welche Adreſſen überreichten. Es waren darunter
ſolche aus Südamerika, Jtalien Schottland u. ſ.
w. Nachmittags um 5 Uhr fand das große
Feſteſſen auf der Peißnitz ſtatt.

Vom Harz, 29. Juli. Ueber den Bo
taniſchen Garten, den Profeſſor Peter
als Verſuchsfeld der Univerſität Göttingen un
weit des Brockenhauſes angelegt hat, ſind neuer
dings Nachrichten verbreitet worden, nach denen
die eingeführten Gewächſe der Alpen ſo z
ſämmtlich als verkrüppelt und verloren betrach
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tet werden müßten. Der genannte Leiter tritt,
der „Köln. Ztg.“ zuſolge, dem mit aller Eut-
ſchi.denheit entgegen und behauptet, daß alle
Angaben über Mißerfolge der Verſuche und
der Urſachen auf Mißverſtändniſſen beruhen.
Daß die Vorbereitungen und Arbeiten zum
Theil recht unſcheinbar bleiben, mag manchen
Unkundigen dazu verleiten, vorſchnell ungünſtig
zu urtheilen. Es iſt Thatſache, daß von Jahr
zu Jahr mehr Pflanzen ſowohl der Alpenwelt
als auch des hohen Nordens gehegt werden und
auch zum Theil gut aushalten. Profeſſor Peter
iſt damit beſchäftigt, ſeine Ergebniſſe wiſſenſchaft
lich zu bearbeiten zum Zwecke der Veröffent
lichung.

4 Wernigerode, 31. Juli. Geſtern Nach-
mittag kurz vor 2 Uhr ereignete ſich auf dem
Großen Bleeck ein recht bedauerlicher Unfall.
Ein hoch mit Kiſten bepackter Wagen des Spiel-
budenbeſitzers Ebeling aus Halberſtadt fuhr die
genannte ſteilanſteigende Straße hinauf, um nach
dem Nöſchenröder Schützenplatze zu gelangen.
Oben auf dem mit 2 Pferden beſpannten Wagen
ſaß Ebeling, ſeine Frau, Tochter, Sohn und
der Kutſcher. Als der Wagen ungefähr die
halbe Höhe der Straße erreicht hatte, wurde die
Laſt den Pferden zu groß, ſie hielten und ließen
ſich dann von dem rückwärts bergabrollenden
Wagen zurückziehen, ſo gerieth der Wagen mit
dem einen Rade in den tiefen Goſſenſtein und
ſchlug um. Während Ebeling und ſein Sohn,
ſowie der Kutſcher vom Wagen geſchleudert wurden
und mit dem Schrecken davonkamen, geriethen
Frau Ebeling und ihre Tochter unter die Kiſten.
Sogleich ſprangen aus den umliegenden Häuſern
Leute herzu um hilfreiche Hand zu leiſten. Frau
Ebeling wurde beſinnungslos unter einer Kiſte
hervorgezogen und das Kind lag, von einer
großen, mit Steingut und Porzellan gefüllten Kiſte
bedeckt, da, als dieſe mit Mühe gehoben wurde,
zeigte es ſich, daß dem Kinde das Schlüſſelbein
gebrochen war. Frau Ebeling wurde beſinnungs-
los auf einer Tragbahre in ein Zelt auf dem
Schützenplatze geſchafft, woſelbſt ſie ſich jetzt, eben
ſo wir ibre Tochter, in ärztlicher Behandlung
befindet.

Deſſau, 1. Auguſt. Ueber den gemeldeten
Unglücksfall in der hieſigen Kaſer ne liegen
dem „B. W.“ ſolgende Einzelheiten vor. Am
heutigen Vormittage (30. Juli) war der Hilfs-
büchſenmacher Fried in der Büchſenmacherei des
hieſigen erſten Bataillons mit dem Reinigen
alter Jagdgewehre beſchäftigt. Er hatte deren be
reits drei fertig geſtellt, welche ſämmtlich ungeladen
waren, als kurz vor 9 Uhr der Musketier Franz
Rönicke, gebürtig aus Jonitz, in die Werk-
ſtatt eintrat. Da nahm der erſtere ein
viertes Jagdgewehr, welches gleichfalls zum
Reinigen bereit lag, zur Hand, legte ſcherzweiſe
auf den eintretenden Kameraden mit den
Worten an: „Soll ich Dich mal todtſchießen,“
worauf jener, in der Meinung, das Gewehr
ſei ungeladen, erwiderte: „Mal los!“ Jn
dieſem Augenblicke drückte der unglückliche Schütze

ab aber das Gewehr war ſcharf geladen
eingeliefert der Schuß krachte los und
durchſchlugjenen Soldaten die Halsſchlag-
ader, ſo das ſich der Aermſte alsbald verbluten
mußte. Nach anderer, indeſſen wenig glaubhafter
Darſtellung, ſoll Fried in den Momente, als Rönicke
in die Werkſtatt trat, das Gewehr ungeladen
von der Wand herabgenommen und erſt mit
einer Patrone geladen haben. Kaum ſah
F. die traurigen Folgen ſeines unſeligen
Schuſſes und den Kameraden ſterbend vor ſich
auf dem Fußboden liegen, da erfaßte ihn die
Verzweiflung über die That. Er rannte mit
dem Kopfe heftig auf einen eiſernen Schraub-
ſtock der Werkſtatt, um ſich die Stirn zu zer
trümmern, welches dem Bedauernswerthen nur
zum Theil gelang. Das Geſicht iſt ihm auf
dieſe Weiſe arg zerſchlagen. Als dieſer Selbſt
mordverſuch nicht glückte, ſoll er ſich mit einem
Gewehr gleichfalls zu erſchießen verſucht
haben, woran er durch das rechtzeitige Hinzu
kommen anderer zur Zeit in der Kaſerne
anweſenden Mannſchaften, welche durch den ge-
fallenen Schuß alarmirt worden waren, verhin-
dert wurde. Der unglückliche Mann wurde, um
ihn vor einem Selbſtmord zu bewahren, ſogleich
verhaftet und in dem Militärarreſtlokal inter
nirt, worauf unverzüglich die Cvilgerichts-
behörde von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt
wurde. Die Unterſuchung wurde eingeleitet. Der er
ſchoſſene Soldat ſoll der einzige Sohn ſeiner im
benachbarten Dorfe Jonitz wohnenden Eltern,
des Koſſathen R. ſein, und hätte im nächſten
Herbſt ſeiner Militärpflicht genügt.

t Forſt, 30. Juli. Am Sonnabend Abend
nach 7 Uhr wurde die Feuerwehr alarmirt.
Die Mittelſtraße 14 belegene maſſive Remiſe
des Herrn Oswald Stübner ſtand in Flammen.
Der Pächter des Gebäudes, Herr Kaufmann
Hamann, hatte die Räume mit leicht brenn-
baren Gegenſtänden Heu und Strohvorräthen,
Rohrgeweben, gefüllten Theertonnen, Petroleum
fäſſern u. a. m., angefüllt. Das Feuer hatte
ſich im Nu über das ganze Gebäude verbreitet,
ſo daß von Rettung des Jnhaltes oder eines
Theiles desſelben abgeſehen werden mußte.

f Zittau, 2. Auguſt. Aus Oybin wird
über ein neues Revolver- Attentat be-
richtet: Am Dienſtag genau acht Tage nach
dem hier verübten Raubmorde wollt ein
Herr K. aus Zittau von Oybin am Töpfer
vorbei nach Lückendorf gehen, als ihm in der
Nähe des Lückendorfer Forſtes ein Mann be

gegnete, der ihm „guten Weg“ wünſchte. Wenige
Secunden ſpäter gab der Unbekannte einen Schuß auf
den Paſſanten ab, glücklicherweiſe ohne zu treffen

der Thäter entfloh. Bezüglich des flüch-
tigen Raubmörders Kögler wird j tzt
bekannt, daß dieſer als das Haupt einer Räuber-
bande gilt, die früher die böhmiſchen Wälder
unſicher machte. Wähend die übrigen Mitglieder
der Bande ergriffen ſind, hat es K., um den ſi h
ein förmlicher Sagenkris gebildet hat, gut ver-
ſtanden, ſich den ihn verſolgenden Häſchern zu
entziehen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg 3. Auguſt 1894.
Ueber die Witterungsverhält-

niſſe im Monat Auguſt ſchreibt Falb in
ſeiner „Wetterprognoſe ſür die Monake Juli bis
Dezember 1894“, daß dieſer Monat kaum als
trocken bezeichnet werden dürſe, wenn man als
maßgebend für die allgemeine Charakteriſtik die
Geſammtmenge der Niederſchläge b trachten wolle.
Beſonders beeinfluſſe die letzte Woche die Total-
ſumme der Regenmenge in ungünſtigem Sinne.
Die Gewitterhäufigkeit wird im Auguſt nicht
unbedeutend zunehmen. Jm Ganzen alſo wenig
erfreuliche Ausſichten für den Land-
wirth in Anbetracht der in den Auguſt fallenden
HaupternteArbeiten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der König von Rumänien) iſt am Mittwoch

Nachmittag zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich in Kron
berg eingetroffen. Abends reiſte der König nach Neuwied
weiter, wo ſeine Gemahlin weilt.

(Die Kapelle des 1. Gardedragonerregi-
ment s) in Berlin, deſſen Chef die Königin Viktoria iſt,
begiebt ſich demnächſt nach England, um dort am Hoſe zu
concertiren.

(Eine größere Anzahl japaniſcher Offi-
zie re) hat vor 3 Jahren bei unſerer Armee Dienſte ge
than. Es waren 3 Hauptleute, je einer von der Jnfanterie,
Kavallerie und Feldartillerie, welche ein Jahr zu dem in
Weſel ſtehenden JnfanterieRegiment Nr. 57 commandirt
waren und dort mit großem Verſtändniß allen Dienſt ge
than haben. Die Ausbildung der Herren leitete der da
malige etatsmäßige Stabsofſizier des Regiments, Oberſt
lieutenant Meckel, der längere Zeit an der japaniſchen
Kriegsakademie thätig geweſen war. Ein japaniſcher
Oberſt, der ſich zu jener Zeit gleichfalls in Weſel aufhielt,
ſteht gegenwärtig an der Spitze der in Koreg befindlichen
Truppen. Bei dem großen Schneid und der bedeutenden
militäriſchen Tüchtigkeit, die er damals in Weſel zeigte,
wird er den chineſiſchen Heerführern, auch wenn ſie ihm
mit überlegenen Truppen entgegentreten ſollten, ein nicht
zu unterſchätzender Gegner ſein.

(In der Umgebung des Reichstag sge-
bäudes) in Berlin iſt man z. Z. eifrig mit der Re
gulirung der Zufahrtſtraßen zu den Portalen beſchäftigt.
Der mit einer breiten Granitbahn und mit Moſaikpflaſter
verſehene Bürgerſteig iſt fertig geſtellt. Auch ſind um den
Bau die verhältnißmäßig einfachen Kandelaber zur Auf
ſtellung gelangt. Jnnerhalb der nächſten Wochen dürfte
der Bauzaun, nachdem er ein Jahrzehnt geſtanden, ent
fernt und ſomit der geſammte Bau frei gelegt werden.
Eine Umgeſtaltung des Königsplatzes nach dem Wallot
ſchen Entwurf ſcheint vorläufig keine Ausſicht auf Ver
wirklichung zu haben. Das Bedenken gegen die Ausführung des Planes dürfte wohl darin zu den ſein, daß

nach ſeiner Umgeſtaltung der Platz ſchattenloſer, als bisher
würde. Würde ſich noch eine etwas ausgiebigere Beſchattung erzielen laſſen, ſo könnte man nur Pnſgen, daß

der großartige Entwurf zur Ausführung gelaugte. Man
könnte aledann mit Stolz und mit begründetem Recht auf
den Königsplatz als auf einen der ſchönſten Plätze der
Welt hinweiſen.

(Eine lehrreiche Geſchichte.) Die „Münchener
Poſt“ erzählt folgende lehrreiche Geſchichte Welche wunder
liche Blüthen der Bureaukratismus treibt, mußte
zu ſeinem Schaden ein Oberamtsrichter erfahren. Jn ſeiner
Wohnung im Amtegerichtsgebäude zerſprangen die Abort
ſchüſſel, welches Unglück vorſchriftsmäßig an die kompetente
Stelle gemeldet wurde. Nach einigen Wochen kam ein
Jnſpektionsbeamter, der ſich von dem inzwiſchen ſchlimmer
gewordenen Schaden überzeugte. Nachdem auch noch eine
Kommiſſion, die anderer Dinge halber in jenem Gebäude
zu thun hatte, den über die geborſtenen Schüſſel ange
ſchwollenen Acten bereichert hatte, wurde der Herr Oberamts
richter zu einem „Gutachten“ wegen des Erſatzes angehalten.
Inzwiſchen waren Monate vergangen, der Zuſtand wurde
ein unhaltbarer und ſo entſchloß ſich der Herr Oberamts
richter kurzer Hand, die Schüſſel erſetzen zu laſſen. Das
war ſofort geſchehen, aber es blieb die kühne That nicht
ungerochen. Der Herr hatte ſich zu verantworten wegen
„eigenmäch tiger Vornaghme einer Reparatur an einem
königlichen Gebäude.“

(Die Kriegergräber im Reichslande.) Die
„Vereinigung zur Schmückung und fortdauernden Ex
haltung der Kriegergräber und Denkmäler bei Metz“ wird,
wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre am 15. Auguſt
(Feiertag in Elſaß Lothringen) auf der Oſtſeite
(Colomboy ze.) bereits am 12. Auguſt eine allgemeine
Schmückung ſämmtlicher im weiten Umkreis von Metz
liegenden Kriegergräber und Denkmäler vornehmen. Daran
anſchließend findet am 15. Auguſt Nachmittags eine Ge
denkfeier für die in der Schlacht bei Gravelotte Gefallenen
ſtatt. Aufträge wegen Niederlegung von Kränzen auf
beſtimmte Gräber und Denkmäler werden gewiſſenhaft
ausgeführt. Kränze und Schriftſtücke wollen an den Vor
ſtand, etwaige Geldbeträge für die Schmückung an den
Schatzmeiſter der genannten Vereinigung, Herrn Jonas in
Metz, geſandt werden. Ueber jeden Beitrag erfolgt

Quittung. gehn(Moderne Amazonen.) Ueber die weiblichen
Krieger des Negerkönigs Behanzin von Dahomey weiß
die „Köln. Volkszeitung“ nach den Erlebniſſen eines Fremden
legionärs Folgendes zu berichten. Der weibliche Theil der
Armee, die Amazonen, waren wahre Furien und weit
tapferer, als die Männer. Sie hielten Stand bis zum
letzten Augenblick und ſtießen die ſliehenden Männer mit
Wuthgeheul in den Kampf zurück. Daß die Amazonen in
der Armee den erſten Rang einnehmen und dieſe vor den
Männern marſchiren, iſt nach dem vorher Geſagten leicht
verſtändlich. Die Aushebung der Jungfrauen geſchah alle
drei Jahre. Jeder Unterthan war verpflichtet, zu der feſt
geſetzten Zeit ſeine Töchter einer Erſatz Kommiſſion vor
zuführen, welche über die zum Militärdienſt geſchickten
Mädchen verfügte. Dieſe wurden in die Heeresrollen ein
getragen und gleich darauf der Armee einverleibt als Offiziere,
Soldaten oder Handwerkerinnen, je nach der Stellung
ihrer Eltern. Die Kriegerinnen mußten das Gelübde der
Keuſchheit ablegen, das ſie ſo lange band, bis der König
die eine oder die andere an Offiziere oder Soldaten
z rau gab. Manchmal auch erkor der König ſelbſt die
chönſten aus dieſer weiblichen Truppe um ſeinen Harem

zu zieren. Die Kleidung der Amgzonen beſteht aus einem
kurzen, kaum bis zur Kniekehle reichenden Röckchen aus
blauem Kattunſtoff durch einen Lederriemen um die Taille
gegürtelt An dem Riemen hängen die Patronentaſchen,
wie jener reich mit Muſcheln geſchmückt. Den Kopf bedeckt
eine Art Türkenmütze, ſtatt der Quaſte mit einer Adler-
feder geziert. Der übrige Körper iſt entblößt. Kräftige
Conſtitution vereinigt ſich mit vollſtem Ebenmaß der Formen.
Aus den Exercierübungen der Kriegsfurien will ich nur eine
anführen. Auf dem großen Exercierplatze errichtet man eine
vierhundert Meter lange, ſechs Meter breite und zwei Meter
hohe Bruſtwehr, nicht etwa aus Erde, ſondern aus Bündeln
ſpitziger Dornhölzer und Cacteen. Vierzehn Schritte weiter
erhebt ſich parallellaufend mit dieſer Wehr das Fach
werk eines eben ſo langen Hauſes von fünf Meter Höhe
und Breite. Die beiden Dachabhänge ſind gleichfalls mit
einer dichten Dornlage bedeckt. Fünfzehn Meter jenſeits
dieſes eigenthümlichen Hauſes befindet ſich eine Anzahl
Hütten. Das Ganze ſtellt eine befeſtigte Stadt vor. Für
heute liegt der Uebung die Annahme zu Grunde, das der
hinter den Befeſtigungswerken verſchanzte Feind die Stürmen
den zwei Mal zurückwirft. Beim dritten Sturmlauf müſſen
die Truppen des Königs den Sieg davontragen und als
Zeichen ihres Triumphes die Gefangenen vor den König
ſchleppen, welcher der Uebung perſönlich beiwohnt. Der
König giebt ein Zeichen. Der Kampf beginnt. Mit einer
unbeſchreiblichen Wuth ſtärzen ſich die Weiber auf die
Doernenmauer, erklimmen dieſelbe, ſpringen auf das ſtacheliche
Dach, wieder ab, als ſeien ſie zurückgeſchlagen und er
neuern alſo zwei Mal den Angriff. Das Alles geſchieht
mit einer Schnuelligkeit, der das Auge kaum zu folgen ver
mag.

(VOon einem etwas ſonderbaren Mittel
der römiſchen Prieſter) bei Miſchehen weiß die
„Rheiniſch-Weſtfäliſche Ztg.“ zu berichten. Die römiſchen
Prieſter in Witten (Weſtfalen) verweigern bei Brautleuten
gemiſchten Bekenntniſſes die erbetene Ausſtellung
von Geburts-, bezw. Taufzeugniſſen! Eine
Beſchwerde bei dem Biſchof von Paderborn iſt ausſichtslos,
von dem Regierungspräſidenten in Arnsberg iſt, wie die
„Kirchl. Correſp.“ meldet, auch kein Einſchreiten zu erwarten.
Es iſt deshalb in der That hohe Zeit, daß die preußiſche
Staatsregierung ſolchem Unweſen ein Ende macht.

(Ueber eine furchtbare Blutthat eines
dreizehnjährigen Knaben) wird aus Athen be-
richtet: Ein Schüler, Namens Papanghelos verfolgte die
Magdalena Cuppewani mit Liebesanträgen. Aom Bruder
derſelben zurückgewieſen, ſchlich er ſich Nachts in das Haus
der Geſchwiſter ein und tködtete zuerſt den Bruder durch
Meſſerſtiche, worauf er dem Mädchen mittels Beiles
ſühng einhieb. Der Knabe wurde hierauf

ig.

(Aus Kamerun) iſt Dr. Wilhelm Vallentin,
der zuletzt Stationschef in Mundame war und Juris-
diktionsbeſugniß hatte, in Berlin eingetroffen. Er wird
als Belaſtungszeuge im Dieziplinarverfahren gegen den
Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau aufzutreten haben.

(Vom St. Bernhard.) Jm „Journal des
Débats“ findet ſich folgende Schilderung aus dem be
rühmten Hoſpiz vom St. Bernhard: Das Geſchlecht der
Bernhardiner Hunde beginnt ſich zu erſchöpfen, wie eine
vornehme Familie, die zu häufig im engeren Kreiſe ſich
verheirathet; ihr Geruchsſinn iſt bedeutend geſchwächt, ſie
ſind in voller Decadence. Die Mönche von St. Bernhard
bleiben weiter in ihrem Hoſpiz und bewahren ihre Ge
wohnheiten und Traditionen. Blos eine Kleinigkeit in
ihrer Tracht haben ſie geändert. Jhre Aufopferungsluſt
iſt aber dieſelbe geblieben. Was können Sie dafür, wenn
die Civiliſation Jahr um Jahr ihren Dienſt einſchränkt
Sie ſelbſt ſehen das nicht, ſie behaupten, daß ſie noch immer
viele verunglückte Reiſende retten aber die Leute jener
Gegend halten dies für eine Jlluſion und es iſt ſehr wahr
ſcheinlich, daß die Leute Recht haben Die guten
Mönche merken es auch nicht, daß ſie nur mehr ein Gegen
ſtand der Neugierde für die Touriſten ſind und daß ihre
unentgeltliche Gaſtfreundſchaft entweder zu Gunſten von
Reiſenden, die es nicht nöthig haben, oder von armen
Teufeln, die meilenweit wegen einer Suppe hinaufklettern,
ausgeübt wird. Die Mönche geben gern und voll Eifer
Und dennoch, ganz wie die Hunde ihren Geruchsſinn ver
lieren, ſo entfernen ſich die Mönche von ihren Traditionen,
aus dem Hoſpiz wird ein gutgeführtes Hotel, wo man
nur Table d' hote ſpeiſt, niemals à la carte, und wo
man bezahlt, was man für gut hält. Einer ihrer Grund
ſätze iſt die abſolute Gleichheit ihrer Gäſte der Prinz und
der Bettler ſollen in gleicher Weiſe behandelt werden. Und
ſie halten dieſen Grundſatz aufrecht in der Theorie.
Vor einigen Jahren beſuchte ein Botſchafter das Hoſpiz
da er ſeine Dienerſchaft mitgenommen hatte, ließ er durch
ſeinen Jntendanten die Forderung ſtellen, daß ſeinem
Koche der Herd zur Verfügung ſtehe. „Se. Eyzellenz ſpeiſe
nur, was ihm ſein eigener Koch bereite.“ Der Prior
gab ablehnenden Beſcheid. Man begaun zu parlamentiren
und kam zu dem Vergleich, daß der Koch des Botſchafters
die Speiſen für alle Gäſte bereitete, und ſo aßen
Vagabunden an der Tafel eines Diplomaten
So iſt im Laufe der Zeiten aus einer nützlichen Jnſtitution
eine Merkwürdigkeit geworden. Was immer aber auch
kommen mag, die lieben Patres werden fortfahren, Wohl
thäter zu ſein und wenn es in Val d'Aoſta oder in
Entremont keine Bettler mehr geben wird, welche wegen
eines Stückchen Brodes auf deu St. Bernhard klettern,
ſo werden ſie mit derſelben Aufopferung und Sanftmuth
ihre Speiſen an Touriſten, die Millionäre ſind, verabreichen.
Und wenn die Hunde von St. Bernhard ihren Gerucheſinn
vollſtändig verloren haben, dann werden fie nicht minder
Bernhardiner bleiben. Sie werden fortfghren, im Schnee
herumzuſpringen, als ob ſie verirrte Reiſende ſuchen würden.

(Der Tod eines Braven.) Bei einem Rettungs
verſuche in Niederdolleudorf bei Bonn a. R. büßte der
Sohn des Bauraths Schiffers, Oberſekundaner der
Oberrealſchule zu Bonn, ſein Leben ein. Ein badender
Bäckergehilfe war in einen Strudel gerathen und rief um
Hilfe. Keiner der Erwachſenen, die dem verzweifelten
Ringen des Bedrängten zuſahen, hatte den Muth, Hilfe
zu bringen. Da eilte der brave Oberrealſchüler, der ehen
ſein Bad beendet hatte, herbei und wagte den Sprung in
den gefährlichen Strudel. Leider wurde er von dem Er
trinkenden umklammert und mit in die Tiefe gezogen die
Leichen ſind bis jetzt noch nicht aufgefunden worden.

(Die Cholera.) Wie der Staatskommiſſar für das
Weichſelgebiet meldet, wurde bei einem in Sagorſch ver
ſtorbenen Kinde Cholera feſtgeſtellt, zwei Flößer befinden
ſich in Neufahrwaſſer in Quarantäne, ein Schiffszimmer-
mann, die Frau eines Tiſchlers in Kulmſee und ein
Schiffer in Plehnendorf ſind unter choleraverdächtigen Er
ſcheinungen erkrankt.

(Ueber einen Gattenmordverſuch, der ſich
am Mittwoch früh kurz vor 8 Uhr in der Uſedomſtraße zu
Berlin zugetragen hat, erhält die „Voſſ. Ztg.“ nach
ſtehende Mittheilung Die ſeparirte Frau Albertine Wurſt,
Wolliner Straße 4, hat ſich ſeit Monatsfriſt von ihrem
dem Trunke ergebenen Ehemann, dem Sleinträger Karl
Wilhelm Wurſt, getrennt und arbeitet ſeitdem in der
Lumpenſortir- Anſtalt von Berges und Lewy. Der Ehe
mann Wurſt hatte dies durch die von der Frau angeſtrengte
Scheidungsklage erfahren und beſchloß, ſeine Fran zu tödten.
Am Mittwoch früh erſchien Wurſt in ziemlich erregtem
Zuſtande in dem Ausſchanklocal von Kintz u. Co., Uſedom-
ſtraße 32, trank mehrere Glas Bier und zahlte dem Kellner
mit gutem Trinkgeld im voraus. Plötzlich ſprang Wurſt
mit gezücktem Taſchenmeſſer auf die Straße, und
ſtach unter den gemeinſten Schimpfworten auf ſeine auf
dem Wege zur Arbeitsſtätte befindliche Frau ein, die bald
blutend am Boden lag. Mehrere in der Straße arbeiten e

Sonnabend, den 4. Auguſt.
Steinſetzer fielen über den Unhold her und übten eine ſo
nachdrückliche Lynchjuſtiz, daß er ſchließlich zur Polizeiwache
getragen werden mußte. Die Frau Wurſt hat ſieben
Meſſerſtiche in Kopf Bruſt und Arme erlitten. Sie wird
in ihrer Wohnung ärztlich behandelt, der Ehemann iſt
wegen Mordverſuchs verhaftet, und da er auch durch die
Volksjuſtiz erheblich verletzt worden iſt, der Gefangenen
ſtation der Königlichen Charitee überwieſen worden.

(Dampferunfall.) Der engliſche Dampfer
„Grenadier“ und der deutſche Dampfer „Auguſt Korff“
waren auf der Nordſee in Kolliſſion. Erſterer iſt geſunken,
Letzterer beſchädigt. Die Mannſchaſt und Paſſagiere des
„Grenadier“ ſind gerettet.

(Feuersbrünſte) Jn Hamburg iſt ein
Speicher mit Baumwolle, Wein, Stückgüter, Pelze und
Federn niedergebraunt. Der Schaden beträgt mehrere
Millionen Mark. Jn Chicago hat eine Feuersbrunſt
40 Morgen Bauholzhöfe zerſtört. Eine Perſon kam dabei
ums Leben, mehrere Leute wurden verletzt. Der Schaden
beträgt 6 Millionen Mark.

(Ein Dynamitattentat) iſt in Lorch verübt
worden. Schurkenhände hatten Nachts einen Topf mit
Dynamit durch eine Oeffaung in den Keller eines Hauſes
hinabgelaſſen und dann den Sprengſtoſſ angezündet, offen
bar um die im Keller lagernden gefüllten Weinfäſſer in die
Luft zu ſprengen. Zum Glück iſt der Schaden nur gering.
Durch die Exploſion wurden die Fenſterſcheiben des gegen
überliegenden Hauſes zertrümmert.

(Aus Jtalien.) Jn Gareſſio bei Coni (Jtalien)
wurden während des Epxerzirens ein Korporal und ein
Soldat durch Flintenſchüſſe verwundet. Zu
Maconna in Sardinien wurde ein Artilleriepferd
durch einen Schuß verwundet. Eine ſtrenge Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

(Aus dem Fenſter geſtürzt.) Der Bürger
meiſter Kotzſchka ſtürzte in Brünn aus dem Fenſter und
war ſofort todt.

Heer und Marine.
Der graue Mantel wird nunmehr auch im

ſächſiſchen Heere eingeführt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Kor Die ſtädtiſchen Schuldeputationen können,

wie jetzt vom Kultne miniſter entſchieden ift, aus 8 54 des

Disciplinargeſetzes vom 21. Juni 1852 eine
Hisciplinargewalt über die Lehrer an den öffent
lichen ſtädtiſchen Schulen ihres Stadtbezirks nicht her
leiten. Zwar räumt das Miniſterialreſeript ein daß
die Jnſtruktion vom 26. Juni 1811 den Schuldeputationen
die Leitung des ſtädtiſchen Schulweſens im allgemeinen
übertragen hat und daß es ihnen vorgeſchrieben wird, darauf
zu ſehen, „daß das Perſonal derer, die am Schulweſen
arbeitete, ihre Pflicht thut“ z aber damit iſt den Schul
deputationen noch nicht die Stellung einer den Lehrern vor
ren Dienſtbehörde beigelegt, auch ſind ihnen gewiſſe

heile des Aufſſichtsrechts nicht zugeſtanden. Die beſondere
Staatsaufſicht als nächſte Disciplinargewalt über die Lehrer
haben vielmehr die Kreieſchulinſpektoren des betr. Dienſi
aufſichtobezirks auszuüben. Es wird dieſe nur den ſtaat
lichen Dienſlvorgeſetzten zuſtehende Dieciplinargew alt als
ein unveräußerlicher Beſtandtheil der auf 8 1 des Schul
auſ ſichtsgeſetzes vom 11. Mai 1872 beruhenden Staats
aufſicht bezeichnet.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Sonntagsruhe und Bahnhofsbuch-

händler. Aus Anlaß eines an ihn gerichteten Geſuchs
hat der kgl. Regierunge präſident zu Liegnitz für den dortigen

Regierungsbezirk entſchieden, daß Bahnhoſsbuchhändler den
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht zu unter
werfen ſeſen, da dieſer Handel mit Reiſelektüre und Zeitungen,
weil er zur Befriedigung des Bedürfniſſes des reiſenden
Publikums gehört, zu dem nach S 105 der Gewerbeordnung
den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht unter
worfenen Eiſenbahnverkehrsgewerbe gehörig zu erachten iſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Major von Wißmann wird nach Ablauf ſeines

Urlaubs im Februar nächſten Jahres wieder nach Afrika
zurückkehren.

Aus Deutſch-Süd weſtafrika berichtet das
„Kolbl.“ über ein Abkommen zwiſchen Major Leutwein
und dem Häuptling der Hereros. Danach iſt zwiſchen dem
Landeshauptmann Major Leutwein und dem Oberhäuptliug
der Hereros, Samuel Maharero in Okahandya, auf Wunſch
des Letzteren eine Vereinbarung getroffen worden, wonach
der Landeshauptmann verſprochen hat, in Okahandya eine
Beſatzung von mindeſtens Offizier und 20 Mann zu
ſtationiren. Der Oberhäuptling ſorgt für vorläuſige Unter
kunft, ſtellt Grund und Boden für ein ſofort in Angriff
zu nehmendes Stationsgebäude und Garten, ſowie Arbeits
träfte unentgeltlich zur Verfügung.

Das „Kolbl.“ veröffentlicht die umfangreiche kaiſerliche
Verordnung betr. die Rechtsver hältniſſe an un
beweglichen Sachen in DeutſchOſtafrika mit
der Grundbuchsregelung

Der Gouverneur von DeutſchOſtafrika be
richtet, daß von vielen Küſten und Jnnenſtationen des
Schutzgebiets Nachrichten über Schädigungen der
Erute durch Heuſchreckenſchaaren und eine be
reits vorhandene oder demnächſt zu befürchtende Hunugers
noth eingetroffen ſind. Der Gouverneur beabſichtigt, nach
Mögzlichkeit Nahrungsmittel nicht unentgeltlich zu vertheilen,
ſondern billig zu verkaufen bezw. für Arbeit als Lohn zu
zahlen. Er verſpricht ſich davon wohlthätige Folgen, indem
durch den erheblich geſteigerten Andrang der Eingeborenen
zur Arbeit nützliche Werke, wie Wegebauten, mehr als bis
her gefördert werden können.

Gerichtsverhandlungen.
Jn Elberfeld wurde der ſeines Amtes entbobene

evangeliſche Paſtoc Velpert wegen Beſchimpfung
der evangeliſchen und katholiſchen Kirche in
ſeiner Broſchüre „Reformation an Haupt und Gliedern“
zu einer Woche Gefängniß verutheilt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 4. Auguſt.
Wed ſelnd bewölkt, etwas wärmer, Regen,

ſtrichweiſe Gewitter-

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 5. Auguſt 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak. Vor
mittags */„10 Uhr Diaconus Bithorn.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paßer
Werthe r. Nachmittagg 2 Uhr: Candidat Otto.
11 Uhr Kindergottesdieuſt: Prediger Bornhak.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Candidat
Ott o.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 5. Auguſt 2894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. J. Laidholdt in Rerſeburg,



Nummer 180. 1894.
Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. A. Auguſt,

Vormittags 11 Uhr,
ſoll auf dem Kloderhofe zu Merſeburg
ein 5jähr. Remontepferd,

weil zum Kavalleried enſt nicht gecignet,
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Thüring. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 4. d. Mts.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier ſelbſt:

1 Kleider-Sekretär
(faſt neu).

Merſeburg, den 2. Augvſt 1894.
Tauchnötz, Gerichtevollzieher.

Auction.
Sonnabend, den 4. Auguſt,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im Grundſtücke des verſt. Oeconom
Varl Spiegler, Windberg 1
hier
L Wirthſchaftswagen, Pflug,
2 Eggen, 1Krümmer, LWalze,
2 Pferdegeſchirre, I Decimal-
waage mit Gewichten, LPart.
Getreide- und Kartoffelſäcke,
div. Siebe, Hacken, Miſtgabeln
u. ſ. w., ſowie 1 Sopha, 1 Waſch
tiſch, 1 Kleiderſchrank, I Kom-

ſtellen u. dergl. m.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 30, Juli 1895.
Cnarl Rindfleiseh,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

Der Anhang
von Pflaumen und Wallnüſſen der
Plantagen des Rittergutes Wengels-
dorf ſoll
Montag, den 13. Auguſt,

Nachmittags 6 Uhr,
in der Schenke zu Wengelsdorf meiſt
bietend verpachtet werden. Zehe.

1200 F.werden auf 1. mündelſichere Landhypothek
baldigſt geſucht. Offerten werden unter
N. W. in die Kreisbl Exped. erb. ten.

20,000 Mk.
von der Liebert'ſchen Stiftung zu
Witzſchersdorf ſind bis zum 1. Sept. cr.
auszuleihen. Nähere Auskunft wird er
theitt im Ortsrichteramte daſelbſt

Ein Haus,
Halleſche Straße, welches ſich gut ver
zinſt, ſoll bei mäßiger Anzahlung bald
verkauft werden. Näheres bei

Fried. M. Kunth.
rMime WVilIa

mit 7 Zimmern, 2 Kammern, ſehr ſchönem
großen Garten in Merſeburg, Klauſen-
thor 6, iſt wegen Fortzug des Beſitzers
zum 1. Octbr. er. billig zu vermiethen,
reſp. zu verkaufen. Reflectanten werden
zur Beſichtigung eingeladen.

Eine Wohnunng,
beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern, Küche
u. Zubehör iſt ſof. zu vermiethen Wind-
berg 1. Näheres bei C. Rindfleiſch,
am Neumarktsthor 1.

Die 1. Etage in meinem neuerbauten
Wohnhauſe an der Lauchſtädter Str.,
beſtehend aus 5 heizbaren Räumen, Küche,
Speiſekammer, Giebelſtube nebſt Kammer
und Zubehör, iſt ſofort zu vermitthen.
Auf Wunſch auch Garter und Balkov.

G. Winkler.
Eine Wohnung von 3 Stuber,
3 Kammern u. Zubehör zum 1. Octbr. zu

Wegen Verſetzung des Obe' Steuer
Controleurs Hrn. Arnold iſt in meinem
Hauſe die I. Etage mit Zubehör und
Mitbenutzung des Gartens zu vermiethen
und kann dieſelbe ſofort oder ſpäter be
zogen werden. O. B. Mertel.

Bismarckſtr. 2 iſt eine Wohnung
(2 Stuben, Kammer, Küche u, Zubehör)
zu vermiethen und I. Oetbr. zu be
ziehen. Zu erfragen Vorw. zwiſchen 10
und 12 Uhr daſelbſt eine Treppe rechts.

rzine gut möbl. Wohnung iſt zu
vermiethen Meuſchauer Str. 6a,

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, E.

V

Sonnabend, den 4. Auguſt.Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

mit beſchränkter Haftpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat Juli 1884.

Ausgabe.Einnahme.
Kaſſenbeſtand v. Monat Juni 2941162 Gegebene Vorſchüſſe 229553 39
Räückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 23982470 Zurückgezahlte Anlehen 28370 70

Vorſchuß Zinſen 5032 29 Gezahlte Zinſen 178 82
Vereinskapital v. Mitgliedern 21063] Zurückgezahltes Vereinskapital l.
Reſerpefo nd 12 Verwaltungskoſten 116811
Aufgenommene Anlehen. 30964 Jncaſſo-Conto 125150
Jncaſſo- Conto 124150] Siro-Conto-- Berlin. 1563371
Wiro-Conto-- Berlin. 13055 81 Laufende Rechnung Berlin 1050
Laufende Rechnung Berlin 9 50 Bank- Conto 40668 05
Bank- Conto 14390 25 Conto für Verſchiedene 108678
Conto für Verſchiedene 1301 16 Summa 317

Summa 335545 46 Mithin Beſtand 176331 90
J. BRichtler. F. G. DBärr. E. Hartung

Rindſſeisch,
à Pfund 40 und 50 Pfg. empfiehlt

Fooes W.

es h r e e
r

e
l

e

242u ä tun d S e i eS a 3 l C
Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von

eben Soll wenek, Wöln a. Ft.
Dampſhetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen.

Ende 1890: 1377 Personen besohäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun-
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und
besten Kohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be-
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck“sehe Vabrikate

im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome
anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

Stollwerckeobe Chocoladen und Cacaos
sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs-

schilder kenntlichen Geschäften käuflich.

Wer unſere vielen Reichsgeſetze, die Reichsverfaſſung, Gerichtsordnung,

Poſtordnung, Gebührenordnung, kurzum, wer wiſſen will, was er in
jedem einzelnen Falle im Rechtsleben der Gegenwart thun und laſſen ſoll,
was ihm für Koſten entſtehen, wer Teſtamente, Eingaben, Einſprücke,
Anträge Reklamationen, Gnadengeſuche, Strafanzeigen, Klagen und
Klagebeantwortungen c. machen und ſich vor Verluſten und Koſten ſchüten
will, beſtelle ſich

Die deutſchen Reichsgeſetze
nebſt Hausanwalt, Briefſteller, Fremdwörterbuch,

Formularſammlung u. ſ. w.
3 grosse Leinenbände mit reicher Goldpressung.

2000 Seiten stark.
Wir verſenden dieſes Werk gegen Voreinſendung des Betrages oder

unter Nachnahme von 12 M. 50 Pfg. franco nach allen Gegenden.

Bei Nichtgefallen ſofortige Zurücknahme.
Carl Hirsech, Rechtsſchutz Verlag,

z Nordhauſen a. H. J
IIAdreſſe ausſchneiden!

Stets scharf!ad e nädchen, welche landwirthſchafticheArbeiten und Melken können bei hohem m T pon.
Lohn und guter Behandlung, ſowie auch
freier Reiſe. Mieths und Reiſegeld ſende
ih ſofort. Meldunzen erbitte möglichſt
ſoſort. Frau L. Bärwinkel geb.
Rudo, koſtenfceier Stellen- Nachweis in
Delitzſch b/Leipzig, Eilenburger Str. 43, J.

für glatte fahrbahnen,
Preislisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt C
BerllInm, Schiffbauerdamm 3.

Eine Schilbe
Suche j. 1. Septbr. für ein größeres hat zu verkaufen Quasdorf, Stöbnitz.

Rittergut nach ausw. ein kräft. Stuben- Mehrere Hecken Saugferkel hat ab
mädchen welches gute Zeurn. aufzu zugeben Nitat. Blöſten b. Merſeburg.
weiſen hat und im Schneidern, Plätten v. Eine ſunge neumilchende Kuh mit
Strviren nicht unerfahren iſt. rnKalb iſt zu verkaufen Cursdorf 19.Frau B. Kaſſel, Johann sſtr. 19. ursdor

et 5 St. brauchbare FenſterS 1. Sept. oder 1. Oct.J ſuche zum ſind zu verkaufen bei C. H. Kirchner,
Glaſerweiſter in P api g.

ein gewandtes Stubenmädchen,

Stellenſuchende ſeder
welches mit dem Reinigen der Zimmer,

Branche placirt ſchnell Reuter'sweiß. Frau V. UIIlinckKeldey,
Rähen und der Wäſche gründlich Beſcheid

uregu, Dresden, Oſtra-Allee.Karlſtraße l.
Berantwortlich für den Reclame und An

Dankſagung!
Meine Tochter Anna litt ſeit einigen

Monaten an ſchwärigen h ingern (an
beiden Händen), dazu kam noch eine ſehr
gefährliche ſtrophulöſe Aug nentzündung.
Nachdem ich nun erſt viele Hausmittel c.
angewandt batte, die jedoch nicht halfen,
wandte ich mich an einen hieſigen tüchtigen
Art, welchem es jedoch trotz vieler Mühe
nicht gelang meine Tochter geſund zu
machen. Fräühzeitig erſuhr ich die Adreſſe

des Herrn Dr. Volbeding, homöopath.
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 6,
welcher nun meine Tochter behandelte und
ſchon nach einigen Wochen wieder geſund
herſtellte.

Herrn Dr. Volbeding ſage deshalb hier
mit meinen innigſten Dank und kann den
ſelben allen ähalich Leidenden wärmſten
emvfehlen.

Elberfeld, Nordſtr.39, d. 12. April1894.

Frau Sowmer.

Lebendfriſch auf Eie
Schellſiſch, Seehecht, Schollen

Bücklinge, F undern,
Schellſiſche, Lachs her inge, Aale
empfiedlt W Krähiner.
Haure Hahne,

empfiehlt täglich
Pr. Schreiber's Conditorei.

20000 Flaschen
feinſter reiner Südweine (Portv
Madeira, Pialaga, Sherry ec.) Beſte Früh

ſtücke u. Krankenweine, welche wir von
erſten Spaniſchen u. Portug. Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende zu nur
M. 1,3Odie Flaſche (à Lir,) incl. Glas
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. fco. M. 17, 24Fl,
fko, M. 32, Probekiſten à 2 Fl. M.375,
4 Fl. M. 6.50 feo., alles gegen Nachn.
Reeder Werth der Weine 3-—4 M. p. Fl.
Richard Kox, Duisburg a Rb

r ital., 94er Frühbrut, v.Uhner, in auf 108
l Frehuhn. Prsl. umſ.

Landwi.th Hefner, Hainſtadt (Baden).

Garantirt reinen Thüring. Tafel
honig, 2—-7 Pfund ſchwer à Pfund
Mk. 1.20, ſowie Schleuderhonig
beſter Qualität, 5 Kilo incl. Büchſe für
9 Mk. verſendet

Rittergut Köſtritz i. Thür.

Butter! Käſe!
Hodprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. W.6,80, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ. alles franco gegen
Nachn. A. Laub in Brzesko (Valiz)

Habe f. Kram
lädenbeſitzer,
welche auf dem

Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Bohnert, Delitzſch.
TWapeten!

Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten 30

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen.

Tapeten U.
Borcden,

in neueſten Muſtern, zu billigſten Preiſen

empficht G. Thomas.
Sattlermeiſter, Lützkendorf.

D S

Stoffe direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Creteldh
in jedem Maaß zu g Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Vertreter geſucht,
Suche e'nen töchtigen, zuverläſſigen

Vertreter zum Verkauf meiner

Katerheringe
für Merſeburg und Umgegend. Verdienſt
ſehr gut. Näh. bei Ferd. Seidel,
Unterkoskan b. Tanna, Katerheringefabr.

Ein Ernteſeil iſt verloren ge
gangen. Wiederbringer erhält eine Be
lohnung in Meuschau 47.

eigentheil; A. e eid holdt in Merſeburg 2 Sqhuellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz

Alle, welche an mich u. meine

werden erſucht, ſelbige bis zum
10. Aug. er. perſönlich bei mir
anzubringen Bis dahin nicht
angebrachte Forderungen wer-

den nicht berückſichtigt.

reger,Grunau bei Hohenmölſen.
erzoglohe Bangewertgehne

Wiunt. 29. Oct.Venri. 1 et Holzminden h
Maschinen- und Mühlenbauschnle

mit Verpflegungsanstalt. Dir. I. Haarmann,

Iaubstummen- Anstalt
W eissentfels.

Das diesjährige Kirchenfeſt für er
wachſ ne Taubſtumme findet

am 12. Auguſt er.
ſtatt. Geſuche um Legi.imationsſcheine
zur Erlangung einer Fahcpreisermäßigung
auf der Eiſenbahn ſind baldigſt an den
unterzeichneten Director einzureichen.

Voigt.
Freie 44t Ver-

lurneriſche F. einigung.
Sonntag, den 5. d. M.: Parthäe:

Knabenberge u. ſ. w. Sammelplatz:
Babnhof Uhr früh.

Funkenburg.
Sonnabend, den 4. Auguſt er.,

Anfang 8 UÜhr:

e Viertoeae SAbonnements Goneceſt

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters Herrn W. Stutzer.

S Entree 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn,

E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.
Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr. G.
Heuer, vormals A. Wieſe, Burgſtr. und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Bei ungünſtiger Witterung

B Bienetag.Bahnhof Lützkendorf.
Sonntag, den 5. Auguſt er.,

Abends 8 Uhr:
e grosses Concert, e
wozu freudlichſt einladet

Schanaf, Gaſtwirth.

Caj a.
Zum Sternscehiessen

umnel Baß,
Sonntag, den 5. Auguſt,

ladet freundlichſt ein Wwe. Rudolph.

Wünſchendorf.
Sonntag, den 5. Angufſt er., von

Abends 8 Uhr an

Ball I,im Vereinslocale, wozu freundlichſt ein-

ladet Turnverein „Gut Heil“,
Nieder-Clobicau.

Dan x.
Beim Begräbniß und während der

Krankheit unſeres lieben Sohnes und
Bruders des Präparanden Dmnäl
Schultze, ſind uns von vielen,
vielen Seiten ehrende und herzliche Be
weiſe der Theilnahme bekundet worden.

Allen, Allen ſagen wir hierdurch herz
lichen Dank,

Dank den ehemaligen Schulkameraden,
Schulfreundinnen und Jugendgenoſſen
unſeres lieben Emil, welche ihn unter
Muſikbegleitung zur letzten Ruheſtätte
brachten und ſeinen Sarg mit prächtigen
Palmenzweigen Kranz und Ruhzkiſſen
ſchmückten. Dank Herrn Cantor Leiß-
lin g und der Schuljugend. Dank unſerm
verehrten Seelſorger Herrn Paſtor
Walther, welcher uns nicht allein
durch herzliche Worte am Grabe tröſtete,
ſondern uns und unſerm lieben Ent
ſchlafenen während der langen Paſſions-
zeit mit geiſtlikem Troſte treulich zur
Seite geſtanden hat,

Dank, innigen Dank Herrn Dr. von
Milecky, welcher ſeit 6 Monaten mit
größter Aufopferung unermüdlich die
Krankheit dekämpfte und welcher unſern
Emil ſicher erhalten hätte, wenn ärztliche
Kunſt gegen dieſe tückiſche Krankheit über
haupt dauernden Erfolg erzielen könnte.

Allen, Allen möge Gott die uns er
wieſene Theilnahme vergelten.

Die tra jernde Familie:

Fr. Wilh. Schultze.

Frau Forderungen haben,
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